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Dubendorf muss als Standort
der Luftwaffe erhalten bleiben

Wahrend Jahrzehnten war Dibendorf einer der drei wichtigsten Flugplatze der
schweizerischen Luftwaffe. Neben Emmen und Payerne war Dibendorf
der Hauptstandort des Uberwachungsgeschwaders mit allen Bereichen wie Luftaufklirungs-
dienst, Lufttransportdienst, als auch der Ressorts Erdkampf und Luftkampf.

OBERST JOHN HUSSY, OBEREMBRACH

An die 16 000 Bewegungen wurden tiber
das Pistensystem abgewickelt, wobei die
Luftwaffe damals noch iiber eine Flotte
von 400 Kampfflugzeugen verfiigte.

Ende 2005 verliessen die letzten
Kampfjets F/A 18 der Fliegerstaffel 11 des
UeG (heute Berufsfliegerkorps) ihren Hei-
matstlitzpunkt Diibendorf um nach Meirin-
gen iiberzusiedeln. Mit dem gleichzeitig
neu eingefiihrten Standort-Konzept der
Luftwaffe begann fiir den bedeutungsvollen
Stlitzpunkt in der Nord-Ostschweiz, ein flir
strategisch langfristig denkende Vertreter
der Luftwaffe ein unverstandlicher Riick-
und Abbauprozess immensen Ausmasses.

Grosser Aufwand

Mit grossem finanziellen Aufwand hatte
man kurz zuvor noch bedeutende Investitio-
nen, Renovationen und Installationen geta-
tigt, die unter dem Primat der Politik als so-
genannte Sparmassnahmen wieder geopfert
wurden. Effizienter lasst sich gut investiertes
Volksvermogen nur noch in der Finanzwelt
vernichten. Sogar das wertvollste Kapital,
namlich das jahrzehntelange gute Einver-
nehmen zwischen Bevolkerung, Behorden
und Flugplatz wurde mit dieser beispielslo-
sen Fehlplanung faktisch zerstort.

Der bedeutendste und wettersichere
Einsatz und Ausweichflugplatz wurde, ent-
gegen den lautstarken Warnungen der Kriti-
ker, der operationellen Bedeutungslosigkeit
zugeflihrt. Heute sind der Lufttransport-
dienst, der Flugdienst mit Leichtflugzeugen,
das Solarimpulse-Projekt, der Flugdienst der
Landestopographie und der REGA quasi
noch die letzten Mohikaner auf dem einst
stolzen Stiitzpunkt der Luftwaffe.

Larm in den Alpen

Doch die schlimmsten Befiirchtungen s o= p :
der Kritiker wurden in der Zwischenzeitso-  Der Flugplatz Diibendorf: Gut erkennbar das ausgedehnte Geldnde mit der Stadt.
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Das Kunstflugteam mit den Pilatus PC-7:
Eine Visitenkarte der Schweizer Armee.

Der Falcon 50, die komfortable, elegante
Maschine fiir den Lufttransport.

gar libertroffen. Die Konzentration des
Fluglarms auf nur noch drei Flugplatze,
zum Teil in engen Gebirgstédlern, beein-
trachtigt die Lebensqualitat der dort ansés-
sigen Bevolkerung in hohem Masse.

Die Bevélkerung in den touristischen
Gebieten unseres Landes beklagt sich iiber
die hohen Belastungen, speziell in den
Sommermonaten wahrend den Ferien.
Ausweichvarianten und andere Entlastun-
gen waren nicht eingeplant. Insbesondere
ging es auch um die Méglichkeit, die anfal-
lenden Flugbewegungen der Lufttransport-
verbdnde und Leichtflugzeuge besser und
effizienter zu verteilen.

Geliiste aller Art

Von industrieller Seite, teilweise mit
absoluten Partikularinteressen, werden
beinahe tglich neue Begehrlichkeiten laut-
stark angemeldet. Das 2,6 km® grosse
Gelénde, vollerschlossen, an regional opti-
maler Lage, weckt Geliiste aller Art. Uber
technologische Innovationparkanlagen,
Siedlungsiiberbauungen bis hin zur ener-
gie-autarken Grossraumsiedlung werden
alle Facetten angesprochen.

Dabei werden immer wieder die ent-
scheidenden Fakten schlichtwegs unter-
driickt oder bewusst ausgeblendet. Tatsa-
che ist: Das Flugplatzgelande ist Eigentum
der Eidgenossenschaft. Die gesamte Logis-

Nachtbetrieb auf dem Flugplatz Diibendorf: Ein Super-Puma-Helikopter. Gesichert ist
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der Helikopter-Betrieb in Diibendorf bis zum Jahr 2014.

tik, Gebédude und logitische Einrichtungen
werden durch die Armasuisse verwaltet und
die Luftwaffe ist die operationelle Betreibe-
rin dieses Stiitzpunktes.

Bis zum Jahr 2014

Die Betriebsbewilligung istim Moment
bis auf das Jahr 2014 festgelegt, wobei die
Luftwaffe mehrfach stipuliert hat, dass der
Flugplatz, nach neuen Erkenntnissen der
Einsatzdoktrin, auch nach dem Jahr 2014,
operationell genutzt werden soll. Die 2,4
km lange Betonpiste ist im kantonalen
Richtplan enthalten.

Die Bedeutung Diibendorfs als einzi-
ger Stiitzpunkt in der Nordostschweiz, als
Ausweichflugplatz fiir Jetflugzeuge, als effi-
zienter Lufttransportstandort und Verbin-
dungsflugplatz, die Ndhe zum Air Opera-
tion Center und Skyguide-Zentrum sind in
der Zwischenzeit von den aktuellen Ent-
scheidungstragern erkannt worden.

Riicksicht nehmen

Dabei werden Konzepte einer ge-
mischten militarisch-zivilen aviatischen
Nutzung, dadurch Generierung von Ar-
beitsplédtzen, Lehrstellen aber auch das Er-
bringen von Ertragen zur Deckung der Be-
triebskosten, eingehend gepriift. Das aktu-
ell giiltige Betriebsreglement, insbesondere
die Flugbetriebszeiten, sollen mit Riicksicht

auf die ansassige Bevolkerung vollumfang-
lich eingehalten werden. Es besteht auch
keine Absicht den General Aviation Ver-
kehr von Kloten nach Diibendorf abzuzie-
hen. Die Wertschopfung wiirde durch eine
optimale und arbeitsplatzeffiziente Nut-
zung des bestehenden Flugplatzes und sei-
ner Logistik, mit einer militérisch-zivilen
industriellen Mischnutzung erfolgen.

Zivil-aviatisch

Die zivil-aviatische Industrie sieht die-
ser Moglichkeit mit grossem Interesse ent-
gegen. Wichtig in diesem Zusammenhang
ist ohne Zweifel eine offene, transparente
Kommunikation mit der Bevolkerung, den
Behorden und den Interessenvertretern der
moglichen Nutzer.

In der Luftwaffe ist man sich eines
Grundsatzes voll bewusst: was man einmal
hergibt, erhdlt man nie wieder zurtick.
Umso mehr gilt es auf die Wichtigkeit und
die grosse Bedeutung dieses Stiitzpunktes
in der Nordostschweiz immer wieder hin-
zuweisen und mit allen Mitteln an dessen
operationellen Status festzuhalten. [

Oberst John Hiissy gehdrt als Zivil- und
| Militarpilot zu den Kennern der Schwei-
| zer Aviatik. Lange préasidierte er die
{ AVIA Schweiz, die Gesellschaft der Luft-
| waffenoffiziere. Immer wieder tritt er
" mit profilierten Stellungnahmen hervor.



	Dübendorf muss als Standort der Luftwaffe erhalten bleiben

